
Die JTaufanlage ad sellam Petri Confessionis

Von MMINGHAU

1 Der Empfänger dieser FWFestschrift, selınem Geburtstag VO gleich
ihm hochgeachteten Freunden, aber auch VOon dankbaren Schülern
T1NgT, hat mıt gelehrtem Fleiß, großem Finderglück un zugleich from-
CT Bemühung se1ne Lebensarbeit mıt der Geschichte der Confessio
Petri Vatikan verknünpft. Er hat für diesen Zanz speziellen Ort
dargetan, w1€e die Heiligkeit als Zeichen Gottes ın der Welt nıcht
DU die Kategorie der Zeit, der Heilsgeschichte des (GGanzen un: des
KEinzelnen, gebunden scheint, sondern auch die des ÖOrtes: daß also
Zeit und Ort nıicht gyleichsam nıvelliert als bloßes Nach- und Nebenein-
ander exıistieren, sondern einzelnen Punkten zeichenhaft kulmi-
nıeren un VO dort Leben un Kirche bewegen. Meine kleine abe
möchte zeıgen, w1e solche Frhebung der Pilgerschaft ZzU C onfessio
Petri sich nıcht auf individuelle fromme Emotion beschränkte, sondern
soziologische, genauerhin ekklesiologische und Heilsbezüge hatte Bei
der emorIla Petri, also dem Zeugen e1INeEs eigentlich Vergangenen,
stand anfangs ohl u gelegentlich, ann se1t Gregor Gr test
verbaut der Altar für die Feier der Kucharistie: dort stand aber
auch die Sella gestatorıa Petri Confessionis des römischen Bischofs
VO  S der Ennodius VO Pavia urz nach 500 berichtet für die Spendung
der Sakramente der Fingliederung ın die Kirche So erwlıes sich dieser
Ort nıcht als bloß historisches Iropaion der als Ziel TOMMEerTr Pilgersehn-
sucht, sondern durch das Jlebendige Petrus-Amt gegenwarts-
mächtig, kirchlich und sakramental fortzeugend un: eil bewirkend.
Daß die Aufgabe als T aufstätte dieser Basilika zunachst und schein-
bar durch Zufall oder durch eine Zwangslage zufiel, braucht den
Kirchenhistoriker als Theologen nicht verwundern.

möchte 1m Tolgenden Überlieferungen und Überlegungen
dieser Taufanlage ausbreiten. Da keine Grabungsergebnisse dafür VOTLI-

liegen, mas vielleicht der eıne oder andere Punkt nıcht absolut schlüssig
se1in. FEs sınd aber immerhin für diese Überlegung Epigraphik, zeıtge-
nössische Berichte und VOTLT allem eın Katalog aller erreichbaren alten
Taufstätten gewissenhaft ate SCZOSCH und befiragt worden.

Urkundlich Sanz sichere Bezeugungen der Taufanlage Vatikan
haben WIT erst AaUS der Zeit des Symmachus 498—514) Die Papstwahl

2 November 498, drei age nach dem ode des gegenüber Byzanz
und den Kaisern des Henotikons vermittlungsfreudigeren AÄAnastasius IL.,
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WarTr zwiespältig verlauten. Die Friedenspartei wählte den Archipres-
byter Laurentius, die Partei des Widerstandes die Übergriffe des
Staates Symmachus. Die angerufene weltliche Gewalt, der Ostgote
Theoderich, übte das Schiedsrichteramt miıft der VO: Liber Pontificalis
gelobten aequı1tas der mıt Mehrheit Gewählte und zuerst ZU. Bischof
Konsekrierte solle Papst se1n. Symmachus ? wurden Amt und Stadt-
kirchen zugesprochen. Doch wWAar der Streit damit nıcht endgültig ent-
schieden, weil einmal die weltliche große Italienpolitik un andern
ÖOpportunitätserwägungen des römischen Senats ıIn die kirchliche age
hineinspielten. Noch bıs 506 ZO sich das Schisma mıt seinen häßlichen
Nebenerscheinungen Kampflärm, Intrigen, literarischen Fehden hin.

Nachdem die römische Synodus palmaris die Einheit nıcht hatte
herstellen können und 5Symmachus kurzerhand Vo Rimini geflohen
WwWarfr,, ahm C Betreten der Stadt Vvon den Laurentianern gehindert,

Vatikan exitira für tfünf Jahre seıiınen Aufenthaltsort.
]Dieser Peterskirche galt se1ıne ‚,esondere Liebe wahrscheinlich ar

schon In ihr getauft worden, bestimmt WAarTr S1Ee ihm Symbol se1nes
Petrus-AÄAmtes. In ihr wurde auch 514 begraben. In den Donations-
listen es fäallt auf, daß alle se1ıne übrigen Arbeiten den Kirchen
der Stadt summarischer aufgeführt, dagegen für St Peter ın len
Einzelheiten genauestens verzeichnet sind. Chronist un Redaktor des

arecn etwas Jüngere Zeitgenossen des Papstes. Ihre Verzeich-
nısse und Angaben verdienen daher vollen Glauben. So erwähnen S1e
Marmorinkrustationen ın der Kirche selbst und 1mMm Atrium, dort auch

Liber Pontificalis (ed uchesne, Nachdruck der ersten Auflage, Paris
1955, an und Supplement IL1]; 1n Zukunfft zıitiert LP) I, 260, eıle

Vgl Seppelt, es der Päpste, Leipzig 19531, I! 253— 262;
Caspar, es des Papsttums, JTübingen 1955, IL, Haller, Das

Papsttum, Urach-Stuttgart L, 235—9244. — Das gelegentli harte un: sicher
ungerechte Urteil Caspars un:! Hallers über Papst Symmachus wird NSeIe

Generation nach dem eigenen TIeDNIS despotischer bergriffe des Staates
kaum mehr 1n diesem Umfang teilen. Man kann gegenüber der Staatsomnıi1ı-
potenz eın Arrangement suchen oder Widerstand eisten. Daß Symmachus nach
dem leisetreterischen kurzen Regiment des Anastasıius mıiıt der ehrheı der
römischen ırche den Widerstand wählte, WAäar seın gutes Recht der S se1ıne

Daß der Kämpfer UU scheinbar 1m Fehlgreifen 1n der Wahl der Mittel
eichter chuldıg wird als der Untätige, kann nıcht verwundern, ihn er auch
nıcht art verurteilen lassen. Die abendländische Kirchenfreiheit haben
Aänner w1ıe Symmachus nach Kräften bewahrrt, auch wenin S1e nıcht STEeis das
Format Leos hatten.

Basıilicam VeIÖO beatı Petri fiarmoribus ornavıt: I! 262, eıle Vom
Aussehen der Inkrustationen wird nichts berichtet, doch wird INa  D nıcht fehl-
gehen, WLn 1908208  - eiwa abina auf dem Aventin en der auch
ravennatische Arbeıiten dieser Zeit Sonderformen des ODUS sectile mıt grOR-
flächigen, abstrakten un geometrisierenden Mustern un gerahmten Recht-
cken und Rundscheiben
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musivischen Schmuck ohl auigehenden Mauerwerk oberhalb
der Kolonnaden: die Anlage der Verbreiterung es yroßen Ireppen-
traktes VOTLT dem Atrium und anderer, nıcht mehr a lokalisierbarer
Aufgänge S die Systematisierung des großen Platzes ® VO  a der Haupt-
ireppe ZU. Tiber hin, vielleicht ZU Beförderung der mindestens ZUuU

Erleichterung des Pilgerverkehrs; VO  r allem auch VO Wohn- und
Verwaltungsgebäuden dem Kern der ın spateren Jahrhunderten auS-

gebauten päpstlichen Residenz. Besondere Sorgfalt wandte der Papst
auch der Andreas-Rotunde der Südseite VO St. Peter ZU; versah

cantharum beati Petri quadriporticum D marmoribus ornavıt
ei MUS1Vo SM et CTUCES ei palmas OornarvyYıt. Ipsum ViGH0 atrıum
CoNnpagınaYVılt: I‚ 262, Zeilen Der Quadriporticus selbst mıtsamt
dem Pinienzapfen Kantharus der bekannten Bronzepigna, heute 1m nach
ihr benannten Hof des atıkans) unter £e1INeTr edıcula WAarTr schon vorhanden.
Symmachus seizte damıt cdıe Arbeiten des Simplicianus (de Ross]1, Inser. Christ.
1L, D, S0, 144, 148) fort. Der an Bauabs  nıtt ZOS sich noch fort UTC| das
gan ersie Viertel des Jahrhunderts bıs unter Johannes (de Ross!],. Inser.
Christ IL 4, 144) Die Bau1ins  rıft des Symmachus (Ingrederis qU1Squ1S
radıantıs limina templıu...) be1 de Rossi (Inser. Christ OM 53)

(Grados VeIO ante fores basılicae beati Petri ampliavıt el alios grados sub
UgN0 dextra Jevaque construzxıt: I 262, eıle

6  6 Item S grados 1n atrıo alıum cantharum foris 1n D posult ei uUuSump

necessıtaltıs humanae fecit UE E 262, Zeilen un Es handelt sich weiflel-
los die große cortına oder platea beatı Petri der Stelle der heutigen
Piazza dı San Pietro, vermutlıch 1n der Gegend des Obelisken der eiwas nörd-
lıch davon. Diese necessıtas humana mas besonders bei Pılgern vordringlich
SCWESCH se1IN, die Pigna 1mM Atrium stärker monumentalen un sakra-
leren harakter hatte

Iltem ep1sScopla ın eodem loco dextra levaque fecit IL, 262, Zeile
aCl dem Vorhergehenden en WITLC die Bauten ı1n der Nähe des Atriums
anzunehmen. Vgl edig de Campos, Die Bauten Innozenz’ 1LL und Niko-
laus I1IL auft dem vatikanischen ügel, 1N ! RQ5S 55 1960 2735 untien.

Hiec fecıt basıliıcam sanctı Andreae Apostoli apud beatum Petrum, ubı
fecit Es folgen die Angaben über ar und Ziborium des hl Andreas selbst
und weıtere vier Altäre mıtsamt dem Silberaufwand IS 261, Zeilen d S
Es handelt sich be1l dieser AaAsılıka die Andreas-Rotunde. den östlıcheren
der beiıden Mausoleumsnischenbauten (e auf dem Alfarano-Plan des K
nach 192, ın Zukunfft einfach zıtiert als Alfarano-Plan), der untier Pıus VI
dem Sakristeineubau Z pfIer fiel Von den E-  D Nischen War die westliche
der Zugang. Der Andreas-Ältar lag, hervorgehoben, In der östlichen Stirnnische,
ın der Zugangsachse gegenüber dem Kingang. Die Patrozinien, VO denen der

Tür die Zeit des Symmachus TSTt VvIier VO sechs angıbt, en 1M au der
Zeıt geringiüglg gewechselt vgl Alfarano-Plan, die Nummern 1607—174; und
die Legende Duchesnes I! 529; vgl ferner L, 265 f‚ Anm. 16—19; dort uch
die Dedikationsinschrift nach die Ross1,; Inser. Christ IL, 2406, 25l und 207,
2406; siehe auch O0 {
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s1e mıiıt einem eigenen Zugang nebst Atrium und Laufbrunnen Man
wird nıicht fehlgehen, anzunehmen, daß die Hervorhebung des Proto-
kleten AÄndreas, dessen Gebeine seıt 23506 ın Konstantinopel beigesetzt
arcnh, auch eınen antibyzantinischen der doch mıt Byzanz konkur-
rierenden propagandiıstischen Zug hatte Kın Gleiches oilt ohl VO  > der
spateren Fürsorge für die lange VO seinem Rivalen Laurentius besetzt
gehaltene Basılika des hl Paulus der Ostiensischen Straße 1 Auch
1ler ıst eın quantıtatıv, der Aufwand Kdelmetall w 1€e ın St Peter
Sahnz erheblich.

Unser Augenmerk oilt UU besonders er J aufanlage ın St Peter
Sie ıst Sanz sıcher nıicht VO 5Symmachus erstmalig angelegt, w1e noch

zeıgen ist ber für sS1e liegen 19808 erstmalig völlig zuverlässige zeıt-
genössische, unredigierte und sicher nıicht umgedeutete Beschreibungen
OL, die immerhıin einigermaßen klare un: deutbare Angaben machen:
ecit) ıtem ad fontem, ın basilica beatiı Petri Apostoli: oratorıum
sanctae Orucis: argento confess1ionem et CTUCEIN auIOÖO Cu SCMM1S,
ubı inclaudit lignum dominicum: 1Dsa CTUX PCNS. lib X: fecıt

Lit alıos gradus ascendentibus ad beatum Andream fecıt et cantharum
posuılt: I, 262, Zeile Der Treppentrakt mıt Atrıum und) Laufbrunnen
Jag der Südseite der beiden Rotunden, VOT der genanntien Andreas- un:! der
westlicheren seıt tephan IL un Paul genannten Petronilla-Rotunde,
dort, der Südseite die großen konstantinischen Fundamentmauern VO  —

St. Peter ıchtbar äl Zwischen eiıden undbauten vermiuittelte eın Korr1dor,
1n dessen Miıtte vermutlıch der Faingang VOoO  b diesem Nebenatrıum her Jag.
Diese Anlage des Symmachus iıst später wıeder aufgegeben, daß der Zentral-
bau des hl Andreas UU VO  — dem der hl Petronilla durch den genannien KOorTTI1-
dor zugänglıch Wäl,. An der ehemaligen Zugangsstelle lag 1mM Jahrhundert
bereıts eın Altar des hL Marrtin, später des hl Johannes Chrysostomos SO I’
529, Anm Nr. 164) Die Annahme e1ines Baptiısteriums 1n der Andreas-
Rotunde ıst abwegig: de Wael 1N : RQ5S 1902 58— 61

Item aput beatum Paulum apostolum: ın basılicam renovarvıt absidam,
quae 1n ruına imminebat, et pOost confess1ıonem pıcturam ornarvıt et CameTrTamm

fecıt et matroneum; et up confessionem imagınem argenteam Cu alva-
torem et X I1 apostolos posult, qu1ı PCHS. L1b. CXÄX:;: et ante fores basılıcae grados
fecıt ıIn atrıum et Cantarum: et post absıdam qyua introduxit, ubi ei balneum

fundamento fecıt 1, 262, Zeilen 11415 Der Gegenpapst Laurentius
hielt die asılıka des hl Paulus bis 506 ın festem Besıiıtz. Sie galt ihm und den
iıhm SECWOSCHCH Senatoren als Rivalin der Peterskirche 1 Besıtz des 5Symma-
chus Laurentius 1eRß auch seın Brustbild 1n der Papstbildreihe der nördlichen
Hochwand anbringen, wo noch der Zeichner des ard. Barberini mıt Namens-
bezeichnung orfand Grisar, es oOmMs un: der Päpste 1m Mittel-
alter, Rom beim Ausgang der antıken Welt (Freiburg 1898 (in Zukunft zıtiert:
Grisar) 476 Vgl dazu: Duchesne I! X XVIILI untier Nr Symmachus WIT:!
sich bemüht haben, nach dem Entweichen des Laurentius auch dessen Haupt-
kirche gleichsam seınen Stempel aufzudrücken Die orlıeDe gerade für die
Apostelmemorien spricht eutlich für die AÄAnschauungen des Papstes und seın
Legitimitätsdenken.
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autem oratorlıa IL, sanctı Johannis Kvangelistae ei sanctı Johannis
Baptistae, ın qUOTUM conifessiones Cu. argenteos, PCNDS. lLib XXX:
Q Uuas cubicula fundamento periecta construzxıt 1

Die Notwendigkeit dieser Bauten ergab sich zwangsläulfig, weıl
St Peter Stia des VO den Laurentianern besetzten Laterans
se1ıne Bischofskirche Wa  — und für die Osterfeier Sahz selbstverständlich
eın Baptisterium brauchte. Die vorhergehenden Anlagen mogen nıcht
1el mehr als e1in Provisorium SCWESCH Se1IN, azu eın ohl keineswegs
regelmäßig benutztes. Denn die große und aufwendige Anlage
Lateran, erst 60 Jahre vorher unier Sixtus I1I1 Sahz N  = erbaut un
VOIl Hilarius 461—468) Annexkapellen erweıtert, ar sicher un
unbestritten die JTaufkirche Roms. Ihr valt möglichst gleichzukom-
CnH,; den Anspruch der Rechtmäßigkeit auch augenfällig wahren.

Aus dem Bericht des geht 1U zunächst einmal klar hervor.
daß dieser Ions selbst bereits VOTLT Symmachus vorhanden Wa  b und
ihm 1U  I die TEl Oratorien hinzugefügt wurden: daß dieser fons ıM
basılica beati Petri lag, also nıicht VO einem eıgenen Gebäude w1e
etwa Lateran umschlossen wurde: un daß 5. die Patrozinien
der TE Oratorien die gleichen w1e 1m Lateran, das dortige Tauf-
aus also nachahmen un mindestens zeitweilig ersetizen sollten.

Der ext des sichert u die Eixistenz des Taufbrunnens un
selNer Frweiterung ein1ıge Kapellen, die.  C w1e WIT sehen werden, für
eiıne reguläre Taufspendung unerläßlich un nıicht bloß ZUSAaTlZz-
lichen Schmuck der Sar rte esonderer prıvater Devotion darstellen.
Von der eigentlichen Raumdisposition und dem ENAUCICH Aussehen
des Taufraumes und -beckens ist jedoch nıcht die ede. Bisher scheint

1n der Literatur durchweg der Meinung se1INn ohl auf
11 I’ 261,a

Für viele andere mögen die Angaben des SONST sicher 1n vielen 1@e1:
len sehr verdienstlichen uUun! schön illustrierten — Werkes VO  S Schüller-Piroli,
2000 Te St Peter, en 1950, stehen. nen gilt als ausgemacht, „daß das
Baptisterium der Peterskirche 1m WwW1e 1mM Jahrhundert un also überhaupt
bıs das Ende der alten asılıka immer asselbe WAaäafl, w1e das orhanden-
seın e1lnes 1eßende Wasserquells 1m autbecken noch ZU Zeıt Leos I1 un
arls des ( DIf“ beweist 234 unten). S1ie verlegen die athedra Petri als Sıitz
des taufenden Bischoi{is seıt amasus (S. 88) 1n das Baptısterıum 04237);
OiIfenDar ın die Mittelnische der OoOrdwan „Ktwa 150 re später errichtet
Papst 5Symmachus dort die Altäre Johannes’ des ]1äufers un: Johannes’ des
Evangelisten SOWI1Ee das Oratorium des reuzes“ (S 237) TUn dieser
Raumanordnung sSe1 „die Umformung des Taufritus, der bereıts hauptsä  ıch

neugeborenen Kındern VOrsScCchHhOHMLDN wurde“ ebd.) .‚Das Oratorium des
hl TEUZES diente OIIenDar einer ersten Andacht der Beteiligten nach der
Taufe“ ebd.) Wir werden 1mM olgenden sehen, daß alle cdiese Annahmen Kon-
jektur sind und nıcht zutreffen. An 1ıne Zuordnung der drei Apsidalnischen
der ordwan die Altäre des Johannes Baptısta und des Johannes
Evangelista eitlich des mıttleren Kreuzesoratoriums scheint auch de Rossi
mindestens zeitweilıg gedacht en Inser. T1S IL, ,
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Grund des unkritisch ın die Vergangenheit hinaufgerückten Alfarano-
Plans und nach dem Vorbild des lateranensischen Taufhauses daß
der VO weitausladenden Nordtransept durch Säulenstellungen abge-
rennte querrechteckige Raum VO'!  - Anfang eine Zentralpıscina
gehabt habe Nun berichtet der selbst aber erst uıunter Leo ILL., also
1n karolingischer Zeit, VO der Anlage e1INESs solchen Rundbeckens. Er
berichtet, daß die Anlage 1m Verfall begriffen Wa  I un die alte
Piscina (wıe Apsidalpiscinen ohl stets) den TLäuflingen be1i der Spen-
dung des Sakraments 1U wen1ig Platz bot 1 So entschloß sich Leo ZU

Neubau 16 eıner KRKundpiscina ıIn der geraumıgeren Raummiutte 1 W1€e 1
Lateran un: unterdessen fast allgemeın 1m Abendland - gebräuchlich,
un um  s  ab s1e miıt Porphyrsäulen 1: deren Zahl nıcht angegeben ıst.
ach Se1INeET Vorliebe für viersäulige LZiborien, deren 1ne Unmenge
für römische Kirchen errichten ließ, könnten cS vlier SCWESCH se1IN, doch
iıst eın oktogoner Überbau nach dem Lateranvorbild wahrscheinlicher 1'
Wir können also zunächst einma| die Vorstellung aufgeben der M1N-
destens offenlassen, schon S5Symmachus habe eıne Zentralpiscina ın
der Raummitte, eiwa 1mMm Schnittpunkt der Raumdiagonalen, vorgefun-
den Wir werden sehen, daß Z Zeit des Symmachus eıne solche Anlage
ın Rom keineswegs verbindlich WAar, sondern die orm des Apsidal-
baptısteri1ums, also. elınes Rechteckraumes mıt dem Becken VOrLr eıner
Wand oder In eiıner Wandnische, noch durchaus geläufig WaäaTrL. Wir
folgern das einmal Aaus eıner gleichzeitigen Quelle, den (Gesta Liberil,
die den Ursprung des Baptısteriums ı1n St. Peter un dessen Aussehen
erläutern kann: ferner au elıner apokryphen Parallele diesem
Taufhaus ın den Katakomben: annn Aaus dem ursprünglichen Aussehen
des Lateranbaptister1iums; und schließlich U:  N verstreuten Daten der

Die 1U relatıve Gültigkeit des Alfarano-Planes beweıst ZU Beispiel
Koethe für die Mausoleen der weströmischen Dynastıe Petronilla und

Andrea) 1N ! Röm Mitt. 1931)
IL, 1 9 Zeile quıa jam DIac nımla vetustate rulnae proximum

inerat.
IL, 17, Zeile et qula angustior locus populı exıistebat quı ad baptıs-

INUu venijebant.
1L, C eıle isdem praesul fundamentis 1psum baptısterıum ıIn

rotundum ampla largıtate CONSIrUEeENS In meliorem erexıt statum. Baptısterıum
und pıscına colymbus etc.) werden ununterschieden gebraucht: Daß sich
nıcht einen Rund sondern 1ne Rund 15 andelt, ıst nach
em klar. Die Angabe 1n meliorem statum ist nıcht relatıv als melıor
stiatus baptister1ı1 otundı Tassen, sondern absolut als melior statius

aptisteril: Die n Anlage Thielt durch diesen au eın nunmehr funk-
tional sinnvolleres, geräumıgeres Aussehen.

IL, 17, Zeile 4 Atque SAaCI Ul fontem In medio largıor1 spatıo fundaryıt.
18 IL, 1 9 eıle CUMUE ın circuıtu columnıs porphireticıs decorayYıt.
19 Vgl dazu auch nderwood, The KHKountaın of Life ın Manuscrı1pts

of the Gospels, Dumbarton aks Papers 1950 bes 51
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altchristlichen Literatur Diese Angaben oilt 6S 10808 zunächst be-
trachten und auszuwerten

Aus der Zeit des Symmachus un der literarischen Fehde zwischen
den schismatischen Parteien liegt Reihe VO Streitschriften VOL
die angebliche Präzedenzfälle für diese gegenwartıge Situation schil-
dern, S daß der Papst VOL n1ıemandem aut Erden richten SC1 un

sıch entweder u  r selbst absetzen (wie Marcellinus) oder durch e1id-
liche Versicherung SC1INEeT Unschuld (wie Sixtus 111.) könne
Der historische Wert bzw der Fälschungscharakter dieser TLendenz-
schriften bzw. ihrer kanonistischen Folgerungen sınd 1eTr nıcht be-
trachten. Wichtig sınd Tür un  CN allein die uln  N interessierenden Angaben
ber das Taufhaus ı St. Peter ı den Gesta Liberi Papae 2 also nıcht
unkontrollierbare VveErSaAaNSCNHNE, historische Fakten, sondern C1MN damals
noch feststellbares und die zeitgenössische Gegenwart hineinreichen-
des Monument Die Schrift datiert 1U das Baptisterium 150 Jahre
hinauf un: berichtet wWwW1e Papst Liberius den arlanıschen Wirren
und Situation äahnlich der unter Symmachus) als auf den
Vatikan beschränkt und Von den Anhängern des Gegenpapstes Helix

der auffeier Lateran gehindert WAafrT, sich VO SC1INEN Presbytern
überzeugen Jaßt daß grundsätzlich überall taufen könne So
tauft ()stern Coemeterium Ostrianum ad nympham Petri
ubi Petrus baptizabat Von diesem Nymphäum ahnlichen
Becken mMu gyJleich die ede SEe1IN Als DU urz darauf ZU Pfngst-
tauitermin die gleiche Schwierigkeit auftauchte, schlägt der Presbyter
amasus VOT, St Peter J1aufanlage schaffen Zu diesem
Zwecke taßt C1NeEe Quelle, die e1m Einschnitt des vatikanischen
Hügels Zzu Gewinnung des notwendigen Baugrundes der konstantini-
schen Basilika Steilabfall hervorgetreten wWäar und U die rah-
lagen mıt ihrem Sickerwasser bedroht, leitet das W asser durch ‚WCl1
Kanäle ab un führt den ( 01 die NECUE Piscina St. Peter der
Liberius Pfngsten Ce1Ne€e große Zahl VO Neophyten tauft

Diese Gründungslegende beruht sicher auftf alteren Iradition
Fin Geschichtsklitterer wird keine Zeugnisse verwenden, deren aller-
neueste Entstehung ZaNz offenbar ist Sie beweist zunächst noch einmal
mehr das Vorhandensein Baptisteriums schon VO  - der Zeit des
Symmachus Ferner und VO  - allem verwertet S16 C11NeE noch heute
den Grotten VOonn St Peter vorhandene amasılanische Inschrift “ die

Sinuessanae Synodi (Gesta de Marcellino Constitutum Sylvestri Gesta
de Xysti purgatıone un: Gesta LiberTtii Papae dazu eppelt Caspar Haller

Anm 2) 21 Vgl Duchesne Kinleitung
DD Cingebant atices montem teneroque meatu

Corpora multorum C1NeTeEes atque sSsa rıgabant
Non tulıt hoc amasus COMIMIMMNUNL lege sepultos
Post TeCYULCHL T1stes ıterum persolvere O0€CNaS
Protinus adgressus Mal um aborem
ÄAggeris INIMNeEeENS1I deijecit culmina moOn{TI1s,
Intima sollicite ScCTrutatus VISCEeTrTa terrae,
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eıinen Brunnen fontem qu1 praebet ona salutis) dokumentiert. In
Inschrift WwW1e Legende erscheint amasus als Erbauer des Baptisteriums,
In der Inschrift scheinbar bereits als Auftraggeber, In der Legende der
Gesta Liberii och als Ratgeber des Liberius und eigentlicher Erbauer.
och ließen sich beide Überlieferungen ohl leicht zusammenbringen,
insofern [Damasus das unter Liberius auf seıinen Rat hın errichtete Pro-
V1sor1um später ausbaute und schmückte. Auch die baugeschichtlichen
Daten verdienen Glauben: daß be1 der Systematisierung des Baugrundes
VO St. Peter wasserführende Schichten des Hügels angeschnitten wurden
un den Neubau mıt ihrer Feuchtigkeit gefährdeten, ı1st leicht e1N-
sichtig. Tatsächlich entspringt die Quelle auch der angegebenen Stelle
und versorgte die Piscina mıt „lebendigem W asser”, W as späater, als die
Ostgoten 1 Jahre 556 Belisar ın Rom belagerten, die Aquädukte ZCT-

torten un: die Römer für lange Zeit auf das Tiberwasser allein VOCILI-

wlıesen, ZU Vorteil ausschlug: ILa brauchte das W asser nıcht muh-
Sa. VO Flusse herbeischleppen. Noch heute erhalt der Laufbrunnen 1m
ofe des heiligen Offiziums, unmittelbar suüudlich VO  u St. Peter, seın
Wasser au  N dieser Quelle.

Nach den soeben erwähnten apokryphen esta Liberii Papae taufte
Liberius Ostertermin 1 (Coemeterium Ostrianum, ad nympham

Petri ubi Petrus baptizabat, ehe ZzU. Pfingsttermin die NEeEUEC

Anlage ın St. Peter benutzen konnte. Was NnUuU mıiıt der Petrus-1ra-
dition 1m Gebiet der Coemeterien 1m Norden der Stadt der Via
Salaria un: Nomentana 23 letztlich auf sich hat maß ler wiederum nıcht
ıinteressleren. Sicher ist Hu daß sS1e 1mMm frühen Jahrhundert diesem
Gebiet der Priscilla-Katakombe haftete un bestimmt auch schon wen1g-
stens eınıge Zeit zurückging. (sanz Nne erfunden annn s1e ın der Zeit
unmöglich se1N, wenn S1e überhaupt propagandistischen Effekt haben
sollte. Die Bezeugung fhindet sich namlich neben den Gesta Liberii auch
bei anderen 2 Nun hat Marucchi bewiesen, e1in Becken 1mM

Siccavıt otum quicquid madefecerat humor,
nvenit fontem praebet quı dona salutis.
Haec curavıt Mercurius levita ıidelis

Vgl Grisar, 222; Kraus, oma sotterranea (Freiburg 532; Zettin-
SCT, Die ältesten achrichten über Baptisterien der Rom, 1N: RQ5S
1902) 326— 349 331—336)

Profumo, La memorT1a di Pietro nella Regıione Salarıa —— Nomentana
Rom 1916), uUPppP 91 der RQ5S

Gesta Marce Papae, ohl aul dem Jahrhundert; vgl
Marucchi =  N. Bull. ar  erist. 7 1901) 107; Profumo, ff 9 Sepuler1,

Papirı Basılica dı Monza le reliquıe invıate da Roma, 1905 Profumo,
g a.C) 89 ff.) Zeugnisse der Acta Papılae et Maurlı. &: Nach-
welse bei Zettinger, . A, 345

Marucchil. I)i antıco battıstero recentemente SCODETTO nel cimıtero
apostolico di Priscilla SU:  © ımportanza storıca, Bull arch. erıst.
1901. ders., Ulterior1 OSServazıonı sulla memorTla sede prımıtıva
ch Pietro, eb 277—290; Profumo, Un battıistero eristiano 4al DO 140
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Niveau des zweıten Untergeschosses VOo  e Priscilla, 50 m VO  - der
oberirdischen Silvesterbasilika entfernt 2 dieser Iraditionsort ıst Man
gelangt auf eıner 25stuhgen, Im breiten und sorgfältig angelegten
Ireppe einem rechteckigen Becken, das mıt eıner Ziegellängstonne
überwölbt und tief iıst Der Raum selbst, VO  va dem Becken ıst
relatıv klein un unregelmäßig un schließt der Stirnseite, VOT dem
Becken, mıt eıner Apsıis. Die Wände sind noch ZU eil mıt Stuck be-
kleidetund mit zahlreichenGraffiti undKreuzen förmlichübersät. Der Putz
ber dem Tonnenscheitel des Beckens ıst ZUTeil abgefallen, wodurch die
Inschrift QUI lat ad et bibat) 1U noch teilweise
kennbar ıst An der Vorderseite der Piscina ıst eıne Platte hochgestellt,

der rechten Seite VO Schleifspuren der Stricke VO  a Schöpfgefäßen
stark ausgewetzt. Auf dem Boden des Raumes noch Zzw el kleine

Mulden, ohl ZU Sammeln des überschwappenden assers der Schöpf-
gefäße.

Es dürite ‚War heute aum mehr jemand den Ursprung dieser Ira-
ditionsstelle 1Ns erste Jahrhundert verlegen wollen. Das Becken iıst auch
sicher zunächst für reın praktische Zwecke hergerichtet worden, eben als
Zisterne des klaren und trinkbaren Sickerwassers. Die Finge des Raumes
und die Schwierigkeit des Finstiegs ın das Becken machen offensichtlich
se1ne dauernde, wenn auch nıicht se1l1ne gelegentliche Verwendung als
J aufanlage höchst unwahrscheinlich. Die genannte Inschrift aut die
Taufe beziehen ıst nıicht zwingend. I)Ioch acht die a Anlage,
speziell durch die sorgfältig erbaute. wahrscheinlich erst spater stark
verbreiterte Ireppe, durch Stuck, Graffhiti USW. nicht den Eindruck elnNner
ewShnlichen W asserstelle, sondern weıst auf besondere Verehrung un
kultische Bedeutung hın, eben die genannte Tauftradition. Kür unNnseTeEN

Zusammenhang ıst aber wichtig, daß an danach noch 1mMm Jahrhundert
ın Rom eıinen solchen Ört, ein Apsidalbaptisterium, als geeıgnet ansah,
dort wenı1gstens 1mMm Notfall der 1ın (wenigstens vorgestellten) Zei-
ten des Apostels die Jaufe spenden. Selbst wWwWenn an die Lokali-
satıon bzw. Identifikation Marucchis anzweiteln wollte, wolflür M1r aber
keine vernüniftigen Gegengründe erkennbar scheinen, sprächen die
anderen, Wenn auch sicher ebenfalls legendären „Katakombenbapti-
sterjien ?7 eıne deutliche Sprache. geht nıicht die KEchtheit der
C1rCa, 1ın Studi Romani 1913 E U, tavole VILL—XÄVI;: Styger, Kın

Baptisterium In der Priscilla-Katakombe aus der Hälfte des Jahr-
hunderts, 1N:! RQ5S 1914 17

1rs Le Catacombe Romane, Rom 1953, 106 U, Abb 41; dort
Datierung 1Ns Jahrhundert un tatsächliche ursprüngliche Zweckbestimmung
für Totenmähler (banchetti celebrati 1n memorTI1a de1l efunti nel ciımıtero OD
terra).

So 1mMm Cimitero dı Ponzıano al on Sennen mıt
Darstellung der auie Christi Styger, Röm. atakomben, Berlin 1933, 279
(Deutung als Haglasma); 1ırs Catacombe, 229; ACL IL, 406—408 mıt

Abb un Literatur. Kryptoporticus der Capella Greca 1n
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Tradition, sondern ler allein die ın den Augen des 5./6 Jahr-
hunderts Möglichkeit un kultische Geeignetheit e1lines solchen Apsi-
dalbeckens für die Taufe. Und diese lag offenbar VOT. Es ıst aum
bezweifeln, daß also irgendein Ahnlichkeitsverhältnis zwischen diesen
beiden Anlagen bestand, S1e schon derart ın Parallele gesetzt sind:
Was Liberius damals ın St Peter erbaut haben lassen soll, sa eben
ahnlich aUS w1e das, w as schon Petrus für den gyleichen Zweck be-
nutzte Auch das, w as sich ın St. Peter unter Symmachus schon vorhindet,
yleicht dieser Taufstelle der Petrustradition! Dieses Legitimitätsdenken
ist durchweg kennzeichnend für die anzenh Gesta Liberiil.

Was 10808 1ıberius erbaut hat der haben soll, gyleicht darüber hinaus
aber 1U auch dem Lateranbaptisterium 1m Zustand des späateren

Jahrhunderts. Wir mussen dafür urz die Grabungsergebnisse (SiO+
venales 23—19 referieren und ZU Teil korrigieren. Seine Hor-
schungen brachten unter dem Taufoktogon Sixtus’ 111 432—450) TEL
altereSchichten zutage: eıne apsidale profane Badeanlage mıt AaNNE XCI

Kammern, die ann aber ohl bald für Taufzwecke benutzbar gemacht
un erweıtert wurde. Dazu gehört e1ine zweıte halbrunde Apsis-
Fundamentmauer, die (Gi0ovenale unbegründeterweılse einer
Zentralanlage, dem „konstantinischen Baptisterium“, rekonstruiert. Seine
Rekonstruktionen sind aber außerst hypothetisch, w1e sich sofort zeıgen
wird. Dazu kommt annn als dritter Bau ın unbestimmter Zeit eiInNn
schwachwandiger Rundbau, der ohl 1U kurze Zeit eben hbıs unter
Sixtus 111 bestand. Wir können mıt dessen Frbauung darum aum
1e] VO  — zurückgehen.

Die erste profane Badeanlage der N W-Seite der Lateran-
basilika steht In keinem wenıgstens bisher feststellbaren baulichen
Zusammenhang mıt dem alteren Lateranpalast, abgesehen davon, daß
dieser Palast auch längst ZU Kasernement der equıtes singulares
gebaut Wa  > 3 Dieses Bad vielleicht Privatthermen; eın Zusammen-
hang mıt der Truppenunterkunift ist nıicht Pr10T11 auszuschließen be-
stand al  N zwel großen, weißgrundig mosalzıerten echteckräumen (A, B)

F' cılla Styger, Röm. Katakomben, 139 —141 (Deutung als Ver-
sammlungsraum für Refrigerıen, TUuNNEN für ahl) 1rs Catacombe,

Giovenale, battistero Lateranense ne recentı indagını
ont Comm. dı Archeologıa Sacra, Roma 1929 i Antich Cunst., ])
Vgl dazu V Gerkan aM 51 1930) 1659 63 SOWI1Ee Klauser 1N?

Lit.- Wıss 11 1931 { Dhie vorhergehenden Untersuchungen VOoO  S 1876 1mMm

Westgebie der Lat.-Bas anläßlich der Zufügung des Chorquadrats durch
‚CO XIIl ergeben für uUuNseIehNl Zusammenhang nıchts Wesentliches: Steven-
SON, Scoperte i antichı edifieci al Laterano, 1N? Anualı su di Corresp. Arch
Roma 1877 332— 384

Giovenale, . LA 997235r 53—55; Plan Ng. 53) un arbige Tafel
Anhang

30 Die Grabungen noch unvollständig veröffentlicht: Josı, Scoperte ne
basıliıca costantin.]ıana al Laterano, Rıv 11 1934 235—7358



SS& EMMINGHAUS

VO  a verschiedenem Niveau also ohl Adaptionen, die vermutlich
aber schon Zu dem Irühesten Bad azu gehörten und die ın eınen reicher
ausgestatteten Raum (C) mıt ODUS ectile münden, den sıch e1in —
regelmäßiger. 1U wen1g tiefer gelegener, vermutlich apsıdaler Raum
anschließt, der eın laches Apsidalbecken („bagnapiedi”) enthielt und
aus einem größeren, unregelmäßigen Raum ausgesondert War Zu
diesem altesten Bad gehören Reste eiınes aldarıums (D) mıft Hypo-
kausten. Die beiden Nebenräume un liegen heute unter der
Narthexvorhalle des spateren Baptisteriums Sixtus’ 11L  9 der Apsidal-
auı 1m Gebiet der Jüngeren großen Zentralpiscine: alle diese Raum-
elemente sind durch spätere Fundamentierungen weitgehen: verunklärt.

dieses erste Bad schon Taufzwecken diente, muß unsicher bleiben,
auszuschließen ıst 65 nıcht

Diese a Anlage wurde DU In eiınem zweıten Bauabschnitt
unbestimmter Zeit, vermutlich aber bald nach Vollendung der Lateran-
basılika, eıner ansehnlicheren, wenn auch noch provisorischeren Tauf-
anlage umgewandelt. Das Apsidalbecken wurde auft Kosten des
schlecht deutbaren und unregelmäßigen alten Raumes SaNz erheblich
vergrößert. Vielleicht wurden auch erst Jetz die Räume und hinzu-
SC  IMNMMECN, indem bei eın Zugang gebrochen wurde. Diese Anlage
ann 10808 eın Apsidalbaptisterium gEWESCH se1IN: die außere Begrenzung
des Beckens wa  > eın halbrunder Mauertrakt S seıne Ergänzung ZU
Vollrund ıst völlig frei erfunden: mindestens der Nordseite, ZW1-
schen dem spateren Becken un dem Mauertrakt VII der Hausthermen,
hätten Spuren davon bleiben mussen  s wWwW1e VO Halbrund 1m
da dieses Gebiet N1e VO  S NEUECTEN F undamentierungen durchgegraben
wurde, sondern STIETIS unter dem Jüngeren Eistrich blieb Die Form
dieses „konstantinischen Baptisteriums Giovenales ware auch Sar nıcht
vorstellbar: Fin Rundraum VO Durchmesser enthaält ın selner
anzen Ausdehnung eın Flachbecke ohne höheren seitlichen Umgang
und kommuniziert mıt dem anliegenden Raum U durch eiıne Jür
FEine Spendung der Taufe ware Sar nıcht anders möglich SCWESCH, als
daß der J1äufling dem auf der Schwelle stehenden un: taufenden
Bischof vorbei ın das ries1ige, flache und eigentlich ın solchem Umfang
nutzlose Becken geiretien ware, sich dessen Vorderrand durch
Infusion taufen lassen! Die Rekonstruktion Giovenales ist funktional
unmöglich un VO der Grabung her durch Sarl nıichts gerechtfertigt. Läßt
aln aber die willkürlichen Frgänzungen einem Vollrund fort,
gibt sich für das „konstantinische Lateranbaptisterium ” eın großer,
10xX%6 m großer, breitrechteckiger Hauptraum mıt einem halbrunden
Becken (F bzw. (S) der einen Jängeren Seite (1im 5SOÖ) un einem Vor-

31 aDbDellen der Raumnivellierungen un Höhenquoten: Gilovenale, ,
S. 34 3 Govenale 56—66, bes Lg 65)

33 Giovenale, . ng 39 (getupft SChWaATZ) un: Taf. blau
LEbd., Z schwarz punktiert, 1m Grabungsplan JTaf. l auch Sar nıicht

vorhanden!
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aun (©) der Gegenseite. Die beiden Ännexe (A bzw un B)die 1n den Vorraum münden, mOogen Apodyterien 0.8. SCW ECSCH eIn.
Selbst al eın Consignatorium könnte INa denken, esonders WE
den Jüngeren Hilariusbau der Kreuzkapelle berücksichtigt, die sicher
der Firmung diente, WEeNnN Ina deren Spendung ın der Frühzeit nıcht
doch 1n die große Basıilika verlegeny Wir wı1ıssen aber nıchts darüber.

Diese Akkommodation eines Privatthermen-Apsidalbeckens e1-
N Apsidalbaptisterium eriolgte ın unbestimmter Zeıit, ach außeren
Kriterien aber ohl In den zZzwanzıger Jahren des Jahrhunderts; enn
eiıne bedeutende Bischofskirche konnte nıcht gul eın aptisterium
entbehren S zumal 1n dieser Zeit die Erwachsenentaufen VOT denen
VO Kindern sicher überwogen. Auch Graffiti, esonders eiıne Cr X I10O0110-
grammatıca der Irühkonstantinischen Korm auf Mauer 111 des Rau-
es ahe der Zugangstür, könnten die Vermutung bestätigen.

Zwischen diesem Apsidalbaptisterium VO Ende des 1. Jahrhundert-
viertels und dem großen, monumentalen Taufoktogon Sixtus’ I1L
432—440) liegt noch eıne weıtere Anlage $ die dritte, diesmal aller-
dings eın reıiner Zentralbau VO 20 m Durchmesser mıt zentralem Bek-
ken Dieser Bau War VO schlechter Qualität und hat aum lange g -
standen. An den inneren Fundamentring des statisch ungenügenden
Baues mußlten spaiter acht große Fundamentblöcke angeschoben werden
für Innenpilaster oder aufgehende Lisenen, vielleicht auch u Verstär-
kungen anläßlich eiıner Reparatur.

Ischira hat bereits geze1gt, daß Gijiovenales Rekonstruktion
eines umgangslosen Rundraumes mıt hemisphärer Kuppel statisch
möglich iıst Ischira schlägt daher eınen flachgedeckten Umgangszentral-
bau mıt Mittelpiscina VOT. Nach allem hat aber dieser Schalenrund-
bau DU eıne kurze Lebensdauer gehabt. Man könnte se1lıne FErbauung
daher mıft eınıger Wahrscheinlichkeit 1ın die theodosianische Zeit, viel-
leicht 4.00, verlegen. Die Germanenstürme des frühen Jahrhunderts
hat annn schon offenbar nıicht mehr überstanden. Vielleicht stammen
au  N dieser Zeit auch die inneren Fundamentverstärkungen für eıne
provisorische Wiederherstellung. Bemerkenswert 1st, daß der VO  a
diesem Bau auch Sar nichts weiß 4 Eıs muß auch unsicher bleiben, ob

35 Duchesne I, 192, Anm (gegen Ende
Glovenale, 6 9 Lg
Giovenale, a C(Q—77, Wa (violette Mauerzüge AJ)

Ischira, Ursprung und Gestalt des Baptisteriums der Lateran-
basilika, Röm Miıtt 1942) 116

Gilovenale, 8 9 Lg
Überhaupt zeıgt sıch der edakKtor des 1m frühen Jahrhundert

enkbar schlecht informiert über dıie Geschichte des Lateranbaptisteriums.
Er halt oIfenDar Sa das UOktogon der Mitte des Jahrhunderts schon für
konstantinisch: chreıibt doch I! 234, Zeilen 19—21 dem Papst Sixtus 1Ur

die Errichtung des Ciborium aus Porphyrsäulen Alle Angaben des
über das Baptisterium des Jahrhunderts, das noch Silvester erbaut en
soll I’ 174,: Zeilen 9—17), sind OIIenDarT Jegendär, VOoO  - der Konstantinstaufe
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das Martyrologium Hieronymianum 1mMm Jahrhundert mıt dem bapti-
sterıum antıquum * das Apsidalbaptisterium des Jahrhunderts der
diesen kurzlebigen Rundbau meınt. Nach allem ann aber eın Zweifel
bestehen, daß Zanz sicher die Mitte des Jahrhunderts un noch eine
gute Weile darüber hinaus, vielleicht SOSar noch e1in halbes Jahr-
hundert lang, dem Bauherrn e1INes Vatikanbaptisteriums ob CS 1U
Liberius der amasus der auch och irgendein späaterer WAäarT als
Vorbild eın Apsidalbaptisterium Lateran ZzZU Nachahmung VO.  —

Augen stand Nach Lage der Dinge wa  — eın solches auch VOTLT der breiten
Nordwand der Nordtransepts VO St Peter sinnvollsten erbauen.

Diese Annahme thindet 1Ne weıtere Stütze ın der reilich dichte-
rischen, eiwas unpräzısen Beschreibung des Prudentius, der 402/403
ach Rom den Märtyrermemorien pilgerte. In se1inem „Peristephanon
schildert Leben und Bauwerke der enthusiastisch gepriıesenen Jau-
benszeugen. In diesem Zusammenhang berichtet auch VO den An-
lagen des amasus, einmal VO der Brunnenfassung des baumbestan-
denen vatikanischen Hügels (supercilio SaxXl) un ann VO dem fons
perenn1s chrismatis terax und dem colymbus, also dem Tautftbrunnen ıIn
St Peter Die Beschreibung, c  a 100 Jahre VOT 5Symmachus, bestätigt
sowohl die genannte altere damasianische Inschrifti* w1e€e die Angabender
Jüngeren Gesta Liberili Papae: Das aus dem Felsen hervortretende
W asser, das den clivus schlüpfrig macht, ıst gefalt und wird durch eıne
Marmorrinne 1n eın Becken geleitet, eben den Taufbrunnen. Dessen
Form iıst nıcht genannt, doch annn nach der Beschreibung eın Zweifel
se1n, daß ber ihm, w1e etwa bei eiınem Nymphäum, eine mosa1ı1zıerte

angefangen. Wenn die Donationsliste aber wirklich eliner alten Vorlage ent-
sprechen ollte, könnte sS1e möglıcherweise (wasserspeliende Hirschmäuler
UuSW.) her einem Apsidalbecken nach Art eınes Nymphäums gerecht werden als
einer Zentralpiscina. Wasserspeiende Tierköpfe 1n solchen Nischenlauf-
brunnen bekanntlich sehr beliebt Die phantasıevolle Rekonstruktion des
Rohaulmlt de Fleury, Le Latran moyen-äge, Pariıis 1877, atlas, pl 35 wieder
abgedruck AT IL, 1! 411, Abb 1325), zeıgt die Problematik solcher muck-
elemente eıner Zentralpiscina, zumal der 1rs nach Ps 4 9 nach dem
Wasser dürstet un nıcht VO  — sıch g1ibt.

Zum Juni: Dedicatio baptister11 antıquı Romae.
Peristephanon XIL, 51 6 9 564)

Dextra scıl Tiberis Petrum reg10 tectis ene aurels recepium,
CaNlelXls oliva, INUCIMULaNs fiuento:

NaInyuc supercilio sSaxXı lıquor OTIUs excıtarvıt
fontem TENNCNHA, chrismatıis feracem.

Nune pretiosa uıt PCI MNarn oTra Jubricatque cliyrum,
donec virentı fluctuet colymbo

Interior tumulıi Pars est, ubi lapsibus SONOTIS
stagnum niıvalı volvitur profundo,

In ers fontem frondem m ändern un!
chrisma für Olbaum nehmen, WwW1€ Ferrua 1N: Cr Catt., Rom 9 'g [[ 1939
155 f {ul, sehe ich keinen zwingenden nNn1a 1e Anm
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Wölbung sich befand, ottenbar eıne Apsiskalotte, deren Lacunar ı1n Gold,
Grün, Purpur sich 1m Wasser spiegelt und leise bewegt. AÄAus den Dar-
stellungen des Mosaiks nennt spezlell den guten Hirten, der die
Schafe frischen assern führt ä Nach allem ıst U aum be-
zweileln, daß die JLaufanlage des Damasus, die Symmachus ıIn St. Peter
vorfand, eın Apsidalbaptisterium WAarL,; eın querrechteckiger Raum mıt
eiınem Becken VO der längeren Nordwand. Auf der Gegenseite, der sSud-
lichen Langseite ZJIransept hın, Wäar vermutlich ediglich eine Säulen-
stellung, wahrscheinlich distyl zwıschen wel Wandpilastern und mıt
darübergelegtem freiem Architrav, w1e der Alfarano-Plan noch zeıgt.
Man wird aum eın ber dem Architrav aufgehendes, auch völlig
überflüssiges Mauerwerk denken können: Bei er öhe des J ransepts
ware dadurch eın unproportionierter, uıunschöner hoher Raumschacht enNnt-
standen. Eher wird INa siıch zwıischen den Säulen unien Cancelliplat-
ten, oben eventuell un zeitweilig VO. Architrav herabhängende Velen
vorstellen dürtfen. e1IN Außenzugang bestand, muß zweitelhaft blei-
eN:; notwendig wWwWaäar nicht da eın Martyrium w 1€e die Peterskirche
nıcht der Arkandisziplin unterlag un der Täuiling ohne Schwierig-
keit betreten und durchschreiten konnte.

Symmachus fügte dieser vatikanischen Anlage 2ıu. die genannten
TEL Oratorien hinzu nd ahmte freilich 1U mıt diesen Annexen
das lateranische Zentralbaptisterium nach [Dieses ar seıt der Jahr-
hundertmiuitte, seıt Sixtus ILL., DEeEUuUu errichtet 4  ° eın großes Umgangs-
oktogon mıt biapsidaler Vorhalle der Siüdostseite und elner Tel-
stuligen Rundpiscina, die VO acht Porphyrsäulen mıt epigraphiertem
Gebälk umgeben WAaT, In der Mitte. Der Bau ıst bekanntlich 1m Jahr-
hundert tiefgreifend verändert worden ä doch stehen ZU Rekonstruk-
tiıon des Sixtus-Baues noch alte Zeichnungen ZU Verfügung, die sich
rTeilich ZU Teil widersprechen A} Doch ıst vermuten, daß ber dem

Quasten, Das Bild des guten Hirten In den altchristl Baptisterjıen
und ın den Taufliturgien des Ostens und estens, Pisciculi, Fschr. Döl-
SCT, ed Klauser/Rücker, Münster 1939, 220— 9244 (223) de Bruyne, La de-
coratıon des baptısteres paleochretiens Miscellanea Liturgica 1n hon.
Mohlberg, Rom 1948, I, 191—250 (197

Der edakior des (L, 234, Zeilen 19—21 weiß, w1e schon 1n Anm.
gesagT, nıchts VO  - diesem Neubau Er Spricht DU  —3 VOo  e} der Aufrichtung der ach  z
Porphyrsäulen und dem miıt Versen geschmückten Epistyl Hiec constıtuıt
columnas 1n baptisterıum basılicae Constantinianae, qUas tempore Constan-
tını Augusti uerant COoONngregatlas, metallo purphyretico UIMNEeTO VILL, quUas
eTrexıt CUu epistolıs SuUls et versıbus exornarvıtDie Taufanlage ad sellam Petri Confessionis  91  Wölbung sich befand, offenbar eine Apsiskalotte, deren Lacunar in Gold,  Grün, Purpur sich im Wasser spiegelt und leise bewegt. Aus den Dar-  stellungen des Mosaiks nennt er speziell den guten Hirten, der die  Schafe zu frischen Wassern führt *. Nach allem ist nun kaum zu be-  zweifeln, daß die Taufanlage des Damasus, die Symmachus in St. Peter  vorfand, ein Apsidalbaptisterium war; ein querrechteckiger Raum mit  einem Becken vor der längeren Nordwand. Auf der Gegenseite, der süd-  lichen Langseite zum Transept hin, war vermutlich lediglich eine Säulen-  stellung, wahrscheinlich distyl zwischen zwei Wandpilastern und mit  darübergelegtem freiem Architrav, wie es der Alfarano-Plan noch zeigt.  Man wird kaum an ein über dem Architrav aufgehendes, auch völlig  überflüssiges Mauerwerk denken können: Bei der Höhe des Transepts  wäre dadurch ein unproportionierter, unschöner hoher Raumschacht ent-  standen. Eher wird man sich zwischen den Säulen unten Cancelliplat-  ten, oben eventuell und zeitweilig vom Architrav herabhängende Velen  vorstellen dürfen. Ob ein Außenzugang bestand, muß zweifelhaft blei-  ben; notwendig war er nicht, da ein Martyrium wie die Peterskirche  nicht der Arkandisziplin unterlag und der Täufling es ohne Schwierig-  keit betreten und durchschreiten konnte.  Symmachus fügte dieser vatikanischen Anlage nun die genannten  drei Oratorien hinzu und ahmte — freilich nur mit diesen Annexen —  das lateranische Zentralbaptisterium nach. Dieses war seit der Jahr-  hundertmitte, seit Sixtus III., neu errichtet *; ein großes Umgangs-  oktogon mit biapsidaler Vorhalle an der Südostseite und einer drei-  stufigen Rundpiscina, die von acht Porphyrsäulen mit epigraphiertem  Gebälk umgeben war, in der Mitte. Der Bau ist bekanntlich im 16. Jahr-  hundert tiefgreifend verändert worden *, doch stehen zur Rekonstruk-  tion des Sixtus-Baues noch alte Zeichnungen zur Verfügung, die sich  freilich zum Teil widersprechen *. Doch ist zu vermuten, daß über dem  45 J. Quasten, Das Bild des guten Hirten in den altchristl. Baptisterien  und in den Taufliturgien des Ostens und Westens, = Pisciculi, Fschr. F. J. Döl-  ger, ed. Klauser/Rücker, Münster 1939, 220—244 (223). — L. de Bruyne, La d6&-  coration des baptiste&res pal&ochretiens = Miscellanea Liturgica in hon. L. C.  Mohlberg, Rom 1948, I, 191—230 (197).  4 Der Redaktor des LP (I, 234, Zeilen 19—21) weiß, wie schon in Anm. 40  gesagt, nichts von diesem Neubau. Er spricht nur von der Aufrichtung der acht  Porphyrsäulen und dem mit Versen geschmückten Epistyl: Hic constituit  columnas in baptisterium basilicae Constantinianae, quas a tempore Constan-  tini Augusti fuerant congregatas, ex metallo purphyretico numero VIII, quas  erexit cum epistolis suis et versibus exornavit ... Vgl. Giovenale 89—102,  Taf. I: Mauerzüge XII (tinta rossa). — Ältere Lit. bei: Ph. Lauer, Le Palais du  Latran, Paris 1911, 383 ff.; dort auch (463) Baubeschreibung des O. Panvinio  (Rom 1570).  47 Giovenale, a. a. O. 103 f., 106—109.  4 A, Lafreri, Speculum Romanae Magnificentiae, Roma 1575 (s. Giovenale  S. 91, Nr. 49): Umgang mit Ringtonne, welche von großen Lünetten des Mittel-  zylinders — und der entsprechenden Stichkappen — angeschnitten wird. —  Dagegen: flachgedeckter kassettierter Umgang nach: Fr. Penni, Constantins-Vgl Giovenale 89—102,
1Tafl. Mauerzüge XIl (tinta rossa). Altere Lit. bei Lauer, Le Palais du
Latran, Paris 1911, 26873 ff.; dort auch 463) aubes  reibung des Panvinio
(Rom 1570 Giovenale, . a., 103 f’ 106—109

LafrerI], Speculum omanae Magnificentiae, Roma 1575 (novenale
91, Nr. 49) Umgang mıiıt RKingtonne, we VO  - großen Lünetten des Mittel-

zylınders und der entsprechenden tichkappen angeschnitten wird.
Dagegen: flachgedeckter kassettierter Umgang nach Fr Pennı, Constantins-
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Epistyl eın Tambour mıt Lichtgaden und Kuppel aufging un: der Um-
Sans mıt eıner achtteiligen urttonne gedeckt Wa  r 4 Die tür die
Taufspendung notwendigen Annexbauten werden VO sicher
Recht dem Papst Hilarius zugeschrieben: An der rechten NO-)Seite
der Raumachse eıne kreuziörmige Kapelle mıt Deckenmosaik un Vor-
halle (Scti Johannıs Baptistae), der linken S W-)Seite eın kleinerer
quadratischer Bau mıt Wandnischen (Secti Johannis Kvangelistae) und
schöner Spolienbronzetür. In der chse des Baptisteriums, gegenüber
der FKingangshalle, eın langrechteckiger Hof mıt Laufbrunnen un Um-
gan  I>}  ” drei Seiten: dessen linker Flanke das VO der Piscina
weıtesten entfernte Oratorium Sctae Crucis, der großartigste der TEL
Bauten, von kreuzförmigem Grundriß mıt hexagonen Kammern zwıschen
den tonnengewölbten Kreuzarmen, mıt ungleichseitig oktogonem Tam-
bour, mıt 1er großen Lichtgadenfenstern 1ın den Achsen der Kreuzarme
und mıt eıner flachen, achtteiligen Kuppel gedeckt 5

Kür die Bewertung der beiden seitlichen Johannes-Kapellen ıst 6s

DU wesentlich, sS1e nıcht eiwa als reine Devotionskapellen ®® be-
taufe 1n der Stanza degnatura 1524); aldassare Peruzzl, Skizze: (10-
venale 9 9 NrT. 51

Tatsächlich ist der Tonnenansatz noch auf den Architravverkröpfungen
nachweisbar. Der Baubefund mu den Vorrang en VOT den Darstellungen
Pennis un Peruzzis. Vgl auch ITschira a. mıiıt Aufriß un Schnitt;
Bricarelli 1N: Cirv Catt 7 9 1{11 1927 434

50 I’ 242, Zeilen 0—243, eıle Die Bauarbeiten werden sıch vermut-
lıch mıiıt Unterbrechungen über die Pontifikate VOo  =-| Sixtus, | un: Hi-
larıus also 432—4068) hingezogen en Es ware nicht auszuschließen, daß
Sixtus das Oktogon, Leo die 1ı1scına mıt den Überbauten uUun!: Hilarius die
Annexe fertigstellte. Der leoninısche Ursprung der Epistylaufschrift ıst
wıederholt nachgewlesen: Dölger 1N: Antike un Christentum 1930
252—257; Underwood, Fountaın of Life 1n: Dumb aks Papers (1950)
54—61 Allenfalls ist festzuhalten, daß Le0 schon untier seınen beiden Vor-
gangern Coelestin un Sixtus 11L 1Nne bedeutende theologiısche, literarısche
un diplomatische Wirksamkeit entwickelte, geistig der Kopf der römischen
1r dieser Zeit Wäal: alland, The Life an: 1Iımes of St Leo the Great,
New York 1941, 51 Vgl nderwood, .

Giovenale 121, Nr 68 (allerdings dort Namen der beiden Flanken-
apellen vertauscht! Rıchtig jedo ebenda die es  reibung 111
Bapt., Ev.) Vgl (risar L, 291, Abb dort richtige Bezeichnung der
apellen)

Dieser FEindruck könnte ZU Beispiel entstehen nach (Grisar I, 335
erwähnt 1st, Hılarıus habe der des kEvangelisten zugeschrieben, daß
nach der Räubersynode VO  > Ephesus Jücklich nach Rom zurückgekehrt se1l
(vgl die noch heute vorhandene Dedikationsinschrift über der 1ür dieses Ora-
Or1ums). Die kreuzförmige Gestalt dieses Raumes hat reıilıch DUT sehr ent-
fernte hnlichkeit mıt der Grabanlage des Evangelısten 1n Ephesus, 1n der sich
Hilarius VOT Dioskur verbarg. Der erwels TISATS auf den Osten hat frei-
lıch einen guten TUuNd, wWw1e WIT noch sehen werden.
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trachten, die auch leicht hätten Tfortbleiben können, sondern als nNnOtT-
wendige Beiräume ZU Taufspendung, höchstwahrscheinlich nach der
Funktionalität der SaAaNzeCHN Anlage) Apodyterien, Um- und Ankleide-
raume der Täuflinge. Die Achsen der beiden Kapellen bilden 1U mıt
der Raumachse, die VO der Vorhalle un dem AÄAusgang Z Kreuz-
kapelle bestimmt 1st, a ber dem Taufbecken eın Kreuz. Präziser
gesagl: Die Oratorien nehmen die JTaufpiscina Na zwischen sich. Man
kann sıch unschwer vorstellen, daß die Jäuflinge sich ıIn dem eınen
Nebenraum auskleideten. 1Ns Taufwasser stıegen und VO Bischof das
Sakrament empÄängen, dann ıIn die gegenüberliegende Kapelle
gehen, S1e das weiße Gewand der Neophyten bekamen. Diese Bei-
raume also notwendig, Peinlichkeiten meıden und die
yuten Sitten garantıeren.

Genau diese Raumdisposition wiederholt U 5Symmachus all-
kan Auch se1ıne beiden Oratorien flankieren das Becken ler freilich
eıne VO  —_ die Wand gerückte Piscina — und nehmen sS1e 1n die Mitte Auch
1er wiıieder der linken Seite das Oratorium des Evangelisten, der
rechten das des Täufers 9 Das Aussehen der beiden Kapellen neben
dem vatıkanischen Taufbrunnen ıst nirgends beschrieben. Doch dürfte
INa aum annehmen, daß S1e Kammern 1mMm eigentlichen Sinne SCWESCH
sind: bis ZU Dachstuhlhöhe auigehende gemauerte Wände hätten
radezu kaminartige, asthetisch unschöne Räume ergeben. Nach der Art
der vermutlichen Ausgliederung des ZaNzZCH Baptisteriums AauU:  N dem
JI ransept durch eiNne däulenstellung mussen WITM auch 1ler ohl fein-
gliederige Raumkompartimentierungen annehmen: stark vorkragende
Pilaster oder Wandzungen beiderseits des Beckens, Säulen un rchi-
trave. Die beiden Confessiones oder Altäre standen sicher ın den Nischen
der Nordwand. Wir erhalten den 1yp des Dreiraumbaptisteriums
der des dreigeteilten Apsidalbaptisteriums Abb 7), der uNns Ende
uUuNnserer Überlegungen beschäftigen soll, wenn WIT vergleichbare Bauten
suchen un die Herkunft bestimmen wollen.— Bei der Anlage der Zen-
tralpiscina unter Leo IIl. In medio largiori spatıo sınd diese Unter-
teilungen dann vermutlich wieder beseitigt worden. Die Altäre haben
damals ohl ihre Cancelli (SOo auf dem Alfarano-Plan) erhalten.

IDERN Oratorium des hl Kreuzes, der dritte symmachianische au,
annn danach U schwer 1m eigentlichen Baptisterium gesucht werden:
Der sich schon nıcht sehr große, U durch w el ausgeschiedene sacelli
weıtlter verengte Raum bietet aum noch Platz für e1nNn weıteres (Q)ra-
torıum, das nach der gegenüber den beiden Johannes-Confessionen
umfänglicheren Beschreibung, der Nennung erster Stelle un: der
großzügigeren Dotierung (silberne Altarverkleidung, Goldkreuz VO

L1b mıt Gemmen und elINer Partikel VOoO Kreuz Christi) sicher der
vorzüglichste Bau WAaTTLT. ber ImM Lateran War ebenfalls die Kreuzanlage
VO Taufhaus durch Vorhof, Säulenhallen, selbst eınen eıgenen Lauf-
brunnen, erheblich abgesetzt. Wir haben also guten Grund, anzunehmen,

Alfarano-Plan links, Nr 3 9 Scti Johannis Evg., rechts, Nr 3 9 Scti
Johannis Bapt IL, 1 9 eıle
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daß der Kreuzaltar (etwa ın der Mitte der Westwand des Nordtransepts)
seın Patrozinium ber ausend Jahre, VO Symmachus bis ZU Abbruch
der alten Peterskirche., unverändert beibehalten hat ö Auch das Salz-
burger Itinerar gxibt diese Stelle an: Der Pilger geht 1mMm nördlichen
Querschiff VO links nach rechts, VO der etrus-Confessio Z.11 Bapftı-
ster1um: tum et1am tibı pergendum est ad porticum, ubi viviılicae
CTUCIS vexıillum SEeTrVAaluUr. lLeque a tontem ingrediente Die Be-
schreibung als porticus, also als ıne Säulenarchitektur, gibt UIS il1-
kommenen Aufschluß ber das Aussehen der Kreuzkapelle, die ıIn den
knapp TEL Jahrhunderten aum verändert worden ıst, zumal ZU Zeit
der Errichtung die Petrus-CGonfessio och ihr ursprüngliches, erst 71

Zeit Gregors verändertes Aussehen hatte, eben auch das e1INESs Säaulen-
baues mıt Spindelsäulen, Architraven un: Cancelli.

Wir haben aber g]Jücklicherweise noch eıine zeitgenössische ach-
richt ber dieses Kreuzesoratori1um, die uUuNSeIC Rekonstruktion bzw.
Disposition der Räume Sahz offenbar voraussetzt, nämlich VO dem
eifrıgen un literarisch-propagandistisch atıgen Parteigänger des Sym-
machus, VO Ennodius VO Pavia ö Er berichtet: „Siehe, Jetz entlassen
die feuchten Schwellen die Weißgekleideten Neophyten) dem
Tragstuhl bei der Confessio des Apostels, und unter strömenden KFreuden-
tranen werden die Gaben, die Gottes uüte erteilt. verdoppelt nämlich
durch J aufe un Firmung)  -“ Ennodius beschreibt die Spendung VO

Taufe und Firmung aus der Sicht des Zuschauers, der während der
Osternachtfeier Sanz selbstverständlich VO Baptıster1um mıt seınen
unbekleideten J äuflingen ausgeschlossen — und 1mMm Nordtransept
stand Wir werden gyleich sehen, daß die Taufhausdisposition eıgens

getroffen WAar, die entkleideten Jäuflinge hınter der Trennarchitek-
tur des Baptisteriums dem Anblick entziehen. Als candıdati kommen
sS1e Aa UuSs dem Baptısterium heraus und ziehen ZzU. reuzaltar, wWwWOo ihnen
die Firmung gespendet wird. Im Wortlaut seıner Beschreibung hat
sich offenbar leiten lassen VO der Wendung „auxıt apostolicae Semın d -

tum sedis honorem “ der Taufhausinschrift ö WI1e S1e ıIn der Verduner
55 Alfarano-Plan Nr ıIn der Miıtte der Westwand des Nordtransepts.

Vgl 1rs Der ar des hl Kreuzes 1n der alten Peterskirche, 1n RQ5S
1890 D Hıer zıtiert nach Zettinger, M 532 Anm

Apologıa PTO Synodo MPL 63, 206) Ecce NUNC ad gestatori1am sellam
apostolicae confessionis uda mıttunt lımına candıdatos, ei uberıbus, gaudlo
aciore, fletibus ollata Dei beneficio dona gemM1INaNtur.

Istı versiculi sunt scr1ıpt1l ad fontes:
Sumite perpetuam Sanctio de gurgıte vıtam,

CUTSUS hıc est ıdel, IMOTS ubi sola perit.
Roborat hic aNnımos divyino fonte lavacrum,

ei dum membra madent, INEeNS solidatur aquls.
Auxit apostolica sedis

Christus (et) ad coelos hanc sSSe vlam.
Nam Cul sydereıl commiıisıt lımına regn],

hie In templis altera claustra poli.
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Sammlung römischer Inschriften bewahrt ist D Die gleiche Sammlung
teilt auch als folgende die Inschrift bei der Kreuzkapelle und Sella
gestatorıa apostolicae conitiessionis mıt, die die Angaben des Ennodius
noch willkommen erläutert:

Istiec iInsontes caelesti Iumine lotas
Pastoris sSumm1ı dextera sıgnat QV

Huc undis generate ven]ı QUO sanctus ad
Spiritus ut Caplas te S {IL. ona vocalt.

Iu Suscepta mundi vıtare procellas
disce mMagıls mon1ıtus hac ratıone locı 6

Auch 1er sprechen die Wendungen Pastoris sSumm1ı dextera, die
Berufung aut die geistgewirkte Einheit der Getauften un die ratıo locı
eiıne deutliche Sprache, welsen vermutlich auf die Situation der
Spaltung unter 5Symmachus hın

So lassen sich Al Baubefund, Vorbildern dieser erweıterten Tauf-
anlage und den lLexten einigermaßen zuverlässige Angaben machen ber
das Taufhaus ın St Peter Eın querrechteckiger, dreiteiliger Raum-
komplex hat zwıischen w el Flankenräumen einen Mittelraum miıt
Apsidalbecken; VO ihm abgesetzt, näher Zn etrus-CGonfessio hın,
liegt das Kreuzoratorium, ın dem auch der tragbare Bischofsstuhl steht,
auft dem siıtzend der Papst die Firmung spendet. Dal dieser Bischofsstuhl,
die genannte Sella gestatorıa des Ennodius un die Apostolica sedes der
aufhausinschrift der Verduner Sammlung, die konkrete „.Cathedra
Petri‘ War ıst außerordentlich naheliegend. Vor der Erhöhung der
Apsis elner Jrıbuna, der damit notwendigen Verbergung und Ver-
bauung der konstantinischen Aedicula der Petrus-CGonfessio In das
System elıner Ringstollenkrypta un der Errichtung eines Altars ber
der Petrus-Memoria hatte der Stuhl Ja auch 1 Gebiet der Apsis keinen
Platz, WEn WIT nıcht annehmen wollen, daß völlig verborgen hınter
den Memoriaschranken gestanden hätte, W as aber ohl sicher aus-

Die nNns  TIl mıiıt Marucchi (wegen der Tauftradition des Petrus Coemete-
1uUmMm UOstrianum) nach Silvestro verlegen Bull arch. erıst. 1901|
279), sehe ich keinen ausreichenden Grund. Die topographische Reihenfolge der
Sammlung lst nıcht unbedingt zwingend. Gerade das letzte Distichon äßt deut-
lıch die Berufung auf die Petrus-Iradıition un das Schlüsselam: erkennen. Die
Gewalt über die lımına syderı regnı un die altera claustra poli 1n der auie
klingen INLMmMeEenN.

de Rossi, Inser. Crist IL, 13 138; Kraus, Roma sotterranea Frei-
burg 5792

f  6  50  0 Ebd Istı versiculi scrıptı sunt ubı Pontiftfex consıgnat infantes). [)as
er der Inschriften wird VO de Rossı Bull Arch er1ıst. 1867| 34) mıt dem

der 5. Jahrhundert angegeben. Sie könnten ber auch nach Lage der
Dinge TsST symmachilanisch se1IN.

61 Vgl dazu: Kraus, Roma sotiterranea, 568—570, den Exkurs über
die athedra Petri mıt deren es  reibung und Bezeugung 1n der frühchrist
Literatur.



96 EMMINGHAUS

zuschließen ist Die eigentliche Cathedra der römischen Bischöfe mußte
Ja auch 1n der Bischofskirche des Lateran stehen.

Sahen WITr schon bei der damasianischen Anlage elıner Apsidal-
pıscına, daß sS1e durchaus zeitgenÖssische römische Parallelen hatte,
inden WIT auch tür die derart rekonstruierte Anlage des 5Symma-
chus ahe verwandte Bauten, freilich U nıcht ın Rom W WIT
VO der Nachahmung lediglich der Lateranpatrozinien absehen
sondern ın den damals ın höchstem Ansehen stehenden Pilgerzentren 1
syrisch-palästinensischen Bereich, U, s und VOT allem auch ın Jerusalem.

Lassen sich nach Deichmanns vernünitigem Vorschlag unter
Zugrundelegung des 1 altchristlichen Kirchenbau geläuhgen Schemas
der Zentralbauten un apsıdalen Richtungsbasiliken alle frühchrist-
lichen Taufanlagen (je ach der Lage des Beckens ın der Raummitte
oder VOTLT der meıst östlichen] W and) 1n Zentral- und Apsidalbaptiste-
rıen unterscheiden, ıst für die spätantike 1O0zese Oriens mıt den
Vororten und Patriarchalsitzen Antiochia spater auch Jerusalem
das Apsıdalbaptisterium in diesem anzeceh Gebiet absolut vorherr-
schend 6‘ In kleinen Verhältnissen bieten sich solche Baptisterien als
gewöhnliche echteckräume mıt eiınem kleinen Becken der ()st-
seıte, anfangs ın eıne niedrige, arcosolartige Apsisnische hineingerückt,
spater u noch ıIn der Mauerdicke ausgespart oder einfach anz VOTLF

die Wand VvOTSCZOSCNH. Solche Anlagen sind seıt dem frühen Jahr-
hundert zahlreich erhalten ö sind offenbar nıcht mehr für die Erwach-
senentauftfe geplant und erlauben auch keinen Fäinstieg ın das Tauf-
becken Nebenräume für die Entkleidung U, a.,. sind 1ın diesen kleineren
Verhältnissen nıicht vorgesehen, sS1e erübrigen sich auch bei der Kınder-
taufe.

Große Taufräume mıt entsprechenden Vorkehrungen für die nOot-
62 Es iıst nıcht auszumachen, oh Hılarıus ıIn seınen Lateranannexen Ge-

danken des Ostens ufifnahm. Wir erwähnten die Bemerkung I1SaArs Anm 52)
un: selinen erwels auf den Osten Doch hatte Ephesus keineswegs ZWAanNSs-
Jäufig gyleiche Taufgewohnheiten w1e Syrien—Palästina. Das aufbecke
beıden Seiten flankierende Apodyterien liegen grundsätzlich jederzeıt nahe.
Erstaunlich ist allerdings das Kreuzespatrozinium der vermutenden
Kapelle der Firmspendung, die, w1ıe WIT sehen werden, Jerusalem denken
ließe Gerade 1M Jahrhundert sind Jerusalemer Bräuche allgemeın sehr
bedeutend. RAC 1’ 1157—067

Zum (GGanzen vgl me1ıne eo Diss „Baptısterıen 1n Syrien un Palä-
stina, Katalog un archaol Interpretation , maschinenschriftlich (Münster 1955

Vgl dazu meınen Aufsatz Die Gruppen der frühchristl. Dorfbaptiste-
1enN Zentralsyriens, 1N ° RQS 55 1960 srn mıt Abb Für den palä-
stinensischen Bereich illustriıert gut diese ınfache Korm das Baptısterium
Vo  _ Fmmaus ('Amwäs—Nicopolis) aus der Mitte des Jahrhunderts (sSo dıe
annehmbare Datierung nach Lassus, Sanctuaires, 80—87 gegenüber der
aren Frühdatierung VO  D Vincent Pn Vincent Abel,
Eimmaus, basılique ei sSo  - hıstoire Paris 950 If., un Vıncent 1n :
Rev bibl 1936| 403—415).
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wendige Dezenz bei der Taufe VO Erwachsenen und speziell der
Frauen finden sich wenıgstens nach 1 Augenblick möglichen Fest-
stellungen bemerkenswerterweise vorwiegend W allfahrtsorten
und ın der aähe VO  — Memortien (Jerusalem / Grabeskirche. Gerasa /
T’heodor-Martyrium, Kal’at Sdem än). Solche rte scheinen für die
Erwachsenentaufe esonders begehrt SCWESCH sSeIN. Die seıt ol]
geläufige, schlagwortartige Koppelung VO „Enthusiasmus und Buß-
gewalt” Lkindet eım JTaufsakrament eıne Art VO Entsprechung.Auch St Peter ın Rom ıst Martyrium und wenıgstens normaler-
welse nıicht Bischofskirche! Die Frweiterung des Raumschemas IN
den ostlichen „Großbaptisterien“ geschieht U S daß beiderseits des
eigentlichen J] aufraumes wel Nebenräume angefügt werden. Eine
solche symmetrisierende Anordnung VO betontem Mittelraum un
seitlichen AÄAnnexen ıst bekanntlich 1n Syrien außerordentlich beliebt
SCWESCH, kommt häufig 1mMm Palast-®® w1€e Villenbau VOT, besonders
aber 1n der Sakralarchitektur, schon VO abylonischer Zeit bis

den Adyta urener Kultbauten un römisch-syrischer Tempel des
D Jahrhunderts 6 speziell des Libanongebiets, und anderer sakraler
der sakral empIundener öffentlicher Bauten der späten Kaiserzeit ın
diesem semitischen Gebiet 6‘ Seine reinste Ausprägung erhaält dieses
Bauschema In der isolierten LEOX Ka ßn . Der topographischen Ablei-

Vom Ihronsaal ebukadnezars 1ın der Königsburg VO Babylon über
späthethitische Bauten Jahrhunderts) ın Sendschirli, den latschara des
arelos 1n Persepolis auch achämenidischer, die Anlagen ın Hatra Au parthi-
scher Zeit, den frühsassanidischen Palast des Ardaschir ın Firuzabad und den
Ihronsaal Chosraus IL ın Ktesiphon bis Schloßbauten der Omaijaden. Der
Dreiertyp mıt Mittelwölbung zeıgt 1ıne erstaunliche Konsistenz.

Vgl z. B Vılla de la SEeTVIE 1n Antiochia—Daphne, Au  — en
Beispiel aus spätantik-frühchristl Zeit eNnnNnen Lassus, Remarques SUu
]l’adoption Syrie de la forme basılicale DOUTC les eglises chretiennes Attiı
del Congr. ıntern. di Archeol Crist. Vat 1940 I’ 2335 —3523 345—349
un Hgg 8—10)

Krencker Zschietzschmann, Römische Tempel ın Syrien, Bde.,
ext und Tafeln, Berlin-Leipzig 1938 (passım).

Vgl die j1elfach zıti1ierten Tempel, Prätorien und I1ychaien Musmiyeh
(de Vogüe, Syrie Centrale, Paris 1865/77, I, 4 9 IL, 7) Weigand 1N: Würzburger
tudien ZU Altertumswissenschaft 1 9 Stuttgart 1958; Keck ın: Am ournal
of Arch. 1941 I! 08: Is- (D: 1 Haurän-Gebiet PES 317;

Butler, The JIychaion at Sanamein and the Plan of the arly Christian
Churches 1n SYyT1a, 1n Rev Ar  S 1906 413; dreı tellen 1n Kanawät:
de Vogüg, L, f, IL, l.: AES I 2357 U, 403:;: PES 2357 (Äpsidenbau)‚

(Basilica), 407 (Kirche) Zu Fahnenheiligtum, vgl
jegan - Palmyra Berlin 1932 I’ s Starcky Munajjed,
Palmyre Damaskus 1948

70 Oelmann, Hiılani un: Liwanhaus, 1n Bonner Jbb 1927 1922) 189 —9236
233
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tung Oelmanns VO mesopotamischen Baugewohnheiten ist ohl
zuzustiımmen, auch der bautechnischen VO lehmbeworfenem, alll-

mengebogenem Röhricht, W OTIaus sich 1n einem holzarmen Lande
sechr natürlich die Mittelraumdeckung als Tonne oder Spitztonne ber
eiınem Rechteck oder als Halbkalotte ber eıner Apsıs erklären laßt
Auch 1ler erweıst sich dann einmal mehr. daß die technische Not-
wendigkeit und Funktionalität der Symbolik (hier des hieratischen
Bogens) vorausgeht. Auf die Übernahme dieses Dreierschemas 1mMm
Altar- und Adytonbereich des christlichen Basilikenbaus Zentralsyrıens
und auch 1n den dem Kirchenraum angefügten erweıterten Martyrien
ist schon wiederholt hingewl1esen. Dieser Baugedanke ist offenbar
geschmeidig und varlabel, daß sich auch den Erfordernissen des
Taufraumes laßt

Ein solches symmetrisıiertes Dreierschema ist offenbar auf eine
Frontalsicht hın konzipiert: Die Zugänge den einzelnen Räumen sind
sinnvollerweise Je VO  H VOTN ın die Raumachsen hineın. Das ann VO

einem vorgelagerten, ungedeckten Hof oder eıner davorgelegten Halle
der auch eiınem Querkorridor her e1lın. Wegen der Funktion der
Annexräume als Dienst- der Nebenkammern ıst aber ın vielen Fällen
auch eiıne Direktverbindung VO ihnen Z Hauptraum sinnvoll und
notwendig. Wir finden daher eıne solche ın vielen Fällen, besonders
aber auch 1mMm aramäischen Kirchenraum, speziell der (nördliche)
akristeiraum Zugang ZU Debir, 7U Altarhaus, hat Bei den auf-
raumen wa  H— u unerläßlich. Die verbindenden JTüren, als Zugänge
der J äuflinge, lagen anfangs ohl allein ın der Mitte der gemeiınsamen
Längswände (so vermutlich ın Jerusalem). Erst nach 500 hindet INa

eiıne Lösung, die sich als außerordentlich praktisch erwelıst: Die Apsis-
wansch seitlich des Beckens selbst erhalten Durchbrüche, die unmittel-
bar von den Seitenräumen 1n die Piscina hinein und wiıeder al  N ıhr
hinaus geleiten (Gerasa/St. l heodor:;: Kal’at S5Sem  än: Taf und

Von esonderem Interesse ist für NsSsSeTEN Zusammenhang das
Baptısteri1um 1n Jerusalem 1 Siüden der Anastasisrotunde, heute ZU.

QOelmann, 2736 Butler 1n Rev Ar  Z (1906) 413.
So ın dem geräumligeren, der Nordseite der Julianos-Kirche 1n Brä

(Sog. „Kathedrale”) angefügten Martyrıum: Lassus, Sanctualires chretiens
de SyrIıe, Paris 1947, 169, TUNnNdrı Ng der eiınem vergleichbaren
Martyrıum ın Me’ez: Mattern, Villes mortes de la Haute-Syrie, Beyrouth
1944, f! und pl XXXVIIL, 5—s nıicht eın Baptisteriıum IST { )as

Seitenraum.
Ossuarıum (Ölsarkophag) befindet sıch nämlıch (heute) 1m rechten südl

74 Plan Heisenberg, Grabeskirche und Apostelkirche, Leipzig 1908,
Titelplan VO  D Schick-Mommert Vıincent Abel:;, Jerusalem,

1{1 (Parıis 1922 138— 140 un Abb 92, Tafel XX XIIL Iie be1i Vincent-Abel
1MmM Westteıil des Mittelraumes eingezeichnete iscıina beı /Zisterne ]) ist die
nachjustinianische, über dem Boden erhobene. |JDer Standort scheint m1r noch

auch’sie ursprünglich INn der Apsıs gestanden en.
Jünger, wenn nicht überhaupt reine Konjektur. Nach en Paralleleq müßte
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Teil VO mittelalterlichen Campanile überbaut, aber 1n den wesent-
lichen Zügen noch ut deutbar. Der Gesamtkomplex der JTaufanlage
Abb 8) ıst 1 Außeren eın Querrechteck (28 JO m) 1m Innern legen
sich VOTL den querrechteckigen Korridor entlang der Westseite (ca 4,70

() M, das N-Ende nicht c  a feststellbar) Osten drei
parallele Kammern., die mittlere quadratisch m) die beiden
seitlichen langrechteckig (9,20 5,50 m) Die mittlere Kammer hat SCSCH
Osten eine außen 1n 3/8 schließende Apsis die Apsiden der Seiten-
kammern sind Jünger) un besaß ohl ursprünglich eine 1 rompen-
kuppel, deren Ansätze noch erkennbar sind. Die Fingangstür des Mittel-
TauInes VO Korridor her ıst durch w el Blendsäulen ausgezeichnet. Die
genannte Apsıis, innen gestelzt halbrund, hat eıne vordere Weite VO

2,54 m und eiıne Tiefe VO 1,75 1L, In ihr haben WIT nach allen
syrisch-palästinensischen Parallelen die ursprünglich eingetieite auf-
pıscına suchen. Die monoli;the Piscina au rötlich-gelbem Marmor
(ein Block VOLN AD Höhe 1,12 1,09 seitlicher Erstreckung, ıIn der
Miıtte e1in Vierpaß 60 eingetielt, heute seitlich stark ausgebrochen)
stammt nach zahlreichen palästinensischen Parallelen au nachjustinla-
nıscher Zeit und mMa 1 Mittelalter, vielleicht schon beim Bau des
Glockenturms, ın die Nordapsis der Rotunde verschleppt worden seIN.
Die Zugänge der AÄAnnexräume ZzuU Hauptraum sınd WCSDC. des Umbaus
nıcht mehr SC  a erkennbar. sS1e lagen aber vermutlich 1n der Miıtte
der Zwischenwände, möglicherweise eiwas SCZCH Osten verschoben,
naäher Z Piscina 1n

Diese Jerusalemer Anlage aßt siıch ausSs den nahe verwandten,
wahrscheinlich eın wenig Jüngeren Taufhäusern ın (Gerasa 10 un: Kal’at
Sem än interpretleren. Auch dort liegen die eigentlichen Tanfraäum:

Vincent-Abel, . A, 141 mıt Abb
Grabungsbericht Gerasa, City of the Decapolis (ed Kraeling),

New Haven-Connecticut 1938, darın 171—9262 Crowfoot, The Christian
Churches, 179, 294 und pl Vgl auch Lassus, Sanctuaires, 4A41
DDer Umwandlung A4US einem vorhergehenden Martyrıum 1n eın Baptısteriıum
ermas ich nach SCHaAUCH tudium des jektes Ort un: Stelle nıcht -
zustiımmen. Das Baptısterıum ıst offenbar 1MmM gleichen Bauabschnitt miıt dem
Theodor-Martyrıum 494—4906) errichtet worden. Die Wangendurchbrüche SIN
oTrIg1inNal. Dıae ınbauten 1m Apsiısboden erklären sıch aus einer Verkleinerung
des aufbeckens, w1e€e S1Ee ın Kal’at Sem än ganz shnlich VvOrsSchomm ıst. Auch
die VO  > (Crow(Toot genannien D assıns“ neben der Piscina 1mM Innenrund der
Apsis:sınd Sanz ınfach Leerräume zwıschen den bei der Verkleinerung e1IN-
gelegten Quaderblöcken, die VO  — der Marmorinkrustation überdeckt e
Die Verengung der ursprüngliıch yrößeren Piscina erfolgte, als kaum noch
rwachsene getauft wurden.

Das yroße Taufoktogon, 200 m üuüdlıch der großen Wallfahrtskirche
500 der 19808 wenıg später erbaut, ist nach syrischen Gewohnheiten VO

entralbau eiınem Apsıdalbaptisteriıum hın abgewandelt Die Piscina liegt
nıcht, wI1Iıe nach dem Außenbau erwarten, 1n der Raummitte. sondern ıst In
eine ÖOstapsis verlegt, deren quadratischer Außenmantel ın den Ostumgang
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zwischen wel Flankenräumen, DU kommunizieren diese mıt jenen
direkt durch Wanddurchbrüche 1mMm Gebiet der Apsidenpiscina selbst:
er Täufling ste1gt auf TEL Stufen au dem Apodyterium aut dem
allerkürzesten Wege unbekleidet ın die Piscina hinab, steht annn
etwa knietie{f 1mMm Wasser, empfängt durch bergießen VO  > dem 1m
eigentlichen Baptisterium mıt dem Gesicht ach Osten stehenden Tau-
fenden Bischot der Priester das Sakrament un verläßt das Tauf-
becken wieder ber dreı aufsteigende Stufen durch den gegenüber-
liegenden Wanddurchbruch. eın weißes Tautfkleid erhält. 1ne
solche Raumdisposıition ist 1mMm höchsten Maße praktisch, kultisch würdig
und bietet hinlänglich Schutz Tür das Schamgefühl der Entkleideten. Die
Anlage ın Jerusalem zeıgt aber noch nıicht diese Endlösung, mindestens
sind keine Apsisdurchbrüche mehr erkennbar. Der Täuifling mußlßte
also 1er VOIll der V.erbindungstür her durch den laufraum zZzU

Taufbecken gehen un ach der Taute eınen entsprechenden Kückweg
ZzUu Gegentür machen. Wir haben allen Grund, schon WESCH der unent-
wickelteren Form, cdas Jerusalemer Baptisterium VO  — den beiden soeben
genannten anzusetzen. er VO Vincent und bel vorgeschlagenen
Frühdatierung ın konstantinische Zeit ıst andererseıts unbedingt
widersprechen: Der offenbar STEeTIS unveränderte außere polygone Apsi-
denschluß ist nıcht VO  — der Miıtte des Jahrhunderts denkbar. Danach
ıst dieses Baptisteriıum auch noch nıcht dasjen1ıge, 1n dem Cyrill VONn

Jerusalem taufte V Die Angaben des Pilgers VO Bordeaux sıind —-

klar V schließen reilich ein alteres Baptisteriıum dieser Stelle nıcht
unbedingt aus.

Für den Verlauft der Jerusalemer JT aut- und Firmspendung un der
Eucharistiefleier 1n der Osternacht haben WITr den Augenzeugenbericht
freilich.unter Beachtung der Arkandisziplin —_ der aquitanischen Pılgerin"®
hineinragt, Die abgeschnürten Umgangsteıle beıden Seiten erIullen die
uflgaben der sonst gewohnten seitlichen Parallelräume. uch hıer sınd
quer-ovale Piscina, Wanddurchbrüche und Stufen gut erhalten und sichern
1Nne Bahz eindeutige Erklärung der Raumfunktionen. Die Eidition der
etzten Grabungen des syrıschen Denkmalamtes steht noch AaU: Vgl jedo
schon: TIchalenko, illages antıques de la Syrie du ord (Parıs 1953 IL,
Tafeln) LXXV Grundriß und isometrische chnıiıtte Vgl USCIC Abb

In cat mYyst 2‚ j10A 3 E 1068 ist auch noch 1ne andere Disposition
des Taufhauses vorausgesetzl: Ein größerer orraum dient den Rıten der
Absage Satan un der Zusage (Chrıstus. DDavon unterschieden ist das
„iInnere Haus“ ın dem die Täuflinge völlıig entkleidet (wıe Christus
KreuZz, WwW1€e Adam 1m Paradiese WAaäaT., eb  Q 2’ 2) miı1t ÖOl esalbt und danp
1m gyleichen Raum getauft werden.

9 CSEBEL 3 9 25, 2 4A Der Pılger sah eiIN balneum ergo bi ınfantes
lavantur.

Peregrin. 3 ‘9 IT CSEL 3 9 90, 1 9 9 2) Vigıilae autem paschales. sic
fiunt, quemadmodum. ad NnOS hoe solum hıc amplıuws Tit; quod infantes,
CUu. baptıdıatı uerınt eit uestiltl, quemadmodum exlerınt de fonte, siımul Cu

eplSsCOpPO prımum ad Anastase ducuntur. Intrat ePISCOPUS ıntro cancellos Ana-
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aus dem frühen Jahrhundert 8 die gegenüber em heimat-
lichen Brauch ausdrücklich eıne Abweichung mitteilt: der Zug VO
Taufbrunnen ZzUuUu Kirche geschieht „amplius , gleichsam auf einNnem
Umwesg: „Die Ostervigilien werden w1e bei uNns begangen. Nur das g_
schieht ler mehr (amplius), daß die Täuflinge ach der Tautfe und Be-
kleidung, SOWI1Ee S1e VO Taufbrunnen kommen, ZUSammen mıt dem
Bischof zuerst ZU Anastasis geführt werden. Der Bischof rı ın den
Raum innerhalb der Schranken“ (d ıIn en VO Pfeilern un Cancelli
umschlossenen Zentralraum innerhalb des Umgangs), 99 wird eın Lob-
eSans gesprochen, der Bischof spricht ein Gebet für sS1e un kommt dann
mıt ihnen ZzU größeren Kirche, der Gewohnheit entsprechend das

olk die Vigilfeier begeht. Es geschieht dann das, wWas auch bei
uNSs Gewohnheit ıst, un ach Opferdarbringung iıst Eintlassung. ” KHür
den Pilgerbericht ist durchgehend bezeichnend, daß die Arkandisziplin
sireng gewahrt wird: So bricht bei der Schilderung des liturgischen
Verlaufs der Karwoche Karsamstag dort ab, die Taufspendung
beginnt: SEeIz erst wieder dort e1N, die Jäuflinge NC erscheinen,
wenn S1e AU:  N dem Taufhaus kommen. Bezeichnenderweise werden auch
Firmung und MeRteier summarisch angegeben: „Ymnus’ und „Oratıo
PCro e1s  . entsprechen der Firmungseucharistie ber den Firmlingen:; die
Meßfeier wird mıt eiınem Wort als oblatio bezeichnet. Das alles ıst
den Lesern des Berichts ın der Heimat der Pilgerin geläufig. Nur
schieht der Zug VO! Taufhaus ZU Kirche „amplius’, auf eiınem Umweg.
Die Firmungsspendung geschieht nıcht erst 1n der Kirche, sondern
nach dem Gang au  N dem Taufhaus durch das Paradeisosatrium
Golgathakreuz vorbei ın der Rundkirche des Heiligen Grabes, 1Mm
„Martyrium’  * 82 der Jerusalemer Kathedralkirche. Die 'TIrias Taufe
Firmung Eucharistie hat also auch raumli;ich TEL Stationen: Taufhaus

Passionsmartyrium Basıilika der Eucharistiefeier.
Dieser Brauch der Firmspendung 1m Martyrıum scheint ın der

1özese Oriens sehr gebräuchlich SCWESCH seIN. Darauf deuten die
zentralsyrischen Kirchenanlagen mıt ihrem Martyrıum zwischen auf-
aus und Altarraum und auch die merkwürdige, bisher unerklärte Be-
zeichnung der Firmung als YELOOVECLAX LLXOTUPRÖV ın den Apostolischen
Konstitutionen S (GGanz offenbar schlug der Bischof se1ine bewegliche,
stasıs, dieitur uUNus Nnu  , ei S1C facıt oratıonem eplSCOpPuUs DPTIO e1s, ei S1C
uenıt ad ecclesiam maJjorem um e1ls, ubi Juxta consuetudinem OmMNn1s populus
uigılat. Aguntur ıbı qQUuUa«€ consuetudinis est etiam aput NOS, ei facta: oblatiıone
fit m1ssa.

An dieser (jJüngeren) Datierung (um 417 STa 385) ıst nıcht mehr
zweifeln nach Jereml1as, Heiligengräber 1n Jesu Umwelt (Göttingen
1 , 102, Anm.

Freilich nannte INa  - ıIn Jerusalem die große Basilika, die basılica
ma JOr, „Martyrium”. Doch waäare die pr > mıiıt diesem terminus
technicus belegen Sie ist das el gentliche Martyrıum 1mM Kathedral-
komplex

Apost Konst 2‚ 52, (ed. Funk II 115, eıle 13)
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niıcht ortsfeste Sella VO  - dem Ossuarium des Martyriums auf, während
S1Ee Ja Ssonst (nicht w1e€e 1n der Großkirche und besonders 1mM Westen)

autf dem „syrischen mbo  s 1 Mittelschiff hatte, nıcht 1 Scheitel der
Apsis des Altarhauses.

Betrachten WIT diesen Brauch des Ostens un speziell Jerusalems
Taufspendung 1ın einem Baptisterium 4U  N dreı nebeneinander liegenden
Räumen mıt der Apsidalpiscina ın er Mitte: Zug der weißgekleideten
J äuflinge durch den Atriumshof des aradeisos mıt der Crux gemmata
unter e1INeTr Aedicula auf dem einem großen Block reduzıerten
Golgathafelsen hın ZU Martyrium; und schließlich Keiler der ersten
Eucharistie ın der Basıilika liegt eın Vergleich mıt römischen
Anlagen, 1MmM Lateran w1e 1 Vatikan, SaNz augenscheinlich ahe Be-
rücksichtigt INa azu die überragende Bedeutung Jerusalems S das
sich au  N der eın heidnischen Aelia ZU viıerten Patriarchatssitz der
Christenheit entwickelt hatte: ferner den natürlichen Vorrang Jerusa-
lems 1ın der Verehrung der Passionsstätten und -reliquien, speziell des
heiligen Kreuzes: azu die uch SONST bemerkbare der bewußte
Parallelität Jerusalem—Rom (Siebenzahl der 1akone, Stephanus-
Laurentius-Verehrung uSW.), annn {Nall aum zweifeln, welches
Vorbild Symmachus un:! seinen Beratern Vatikan, und möglicher-
welse auch schon Sixtus 11L Lateran, vorschwebte. Die symmachia-
nısche 1 au{fstelle ın St Peter hatte o3a gegenüber em Lateran
durch as Apsidalbaptister1um 11ne noch irappantere Ahnlichkeit mıt
der ın Jerusalem.

Auf Iiiese Korm und Lage des Consignatorı1ums und überhaupt die völlig
andere Raumdisposition der syrisch-aramäischen Aasılıka komme ich anderer
Stelle des weıteren zurück.

Vgl auch Steinmann Brodtbeck, Das Bapt VO. Rıva San Vitale,
ın Zschr. schweIlz. Arch. und Kunstgeschichte, asel, 1941) 193—240, bes
215


